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Vorwort

Sehr geehrte Waldinteressierte,

die Wälder in Schleswig-Holstein erfüllen vielfältige Funkti
onen für die Gesellschaft. Sie prägen das Landschaftsbild, 
bieten Pflanzen- und Tieren einen vielfältigen Lebensraum, 
dienen der Erholung, sind gleichzeitig Wirtschaftsraum 
und liefern den nachwachsenden Rohstoff Holz.

-

Der hier vorliegende Bericht liefert die neusten Informatio
nen zur Entwicklung der schleswig-holsteinischen Wälder 
auf Grundlage der vierten Bundeswaldinventur. Neben 
dem aktuellen Zustand des Waldes wirft sie einen Blick auf 
die Entwicklung der Wälder in den letzten Jahrzehnten. Sie 
verschafft uns einen Überblick über den Status Quo unse
rer Wälder.

-

-

Die Wälder Schleswig-Holsteins haben sich seit der letzten 
Bundeswaldinventur positiv entwickelt. So ist die Waldflä
che in Schleswig-Holstein in den letzten Jahren, trotz der 
hohen Flächenkonkurrenz, leicht angestiegen.

-

Besonders erfreulich ist der hohe Anteil von Mischwäldern, 
der mit 91 % einen bundesweiten Spitzenwert erreicht. 
Mischwälder gelten als besonders anpassungsfähig an die 
sich verändernden klimatischen Bedingungen und leisten 
einen wichtigen Beitrag zur Stabilität unserer Wälder. 

Trotz des Rückgangs an Nadelbäumen leisten diese nach 
wie vor die höchsten Zuwächse in den Wäldern. Dies, zu
sammen mit hohen Holzvorräten, sichert die Versorgung 
mit dem nachwachsenden Rohstoff Holz in Schleswig-
Holstein. Gleichzeitig wurde die Totholzmenge und die 
Naturnähe im Vergleich zur letzten Inventur deutlich er
höht, was nicht nur die Biodiversität fördert, sondern auch 
zur ökologischen Stabilität beiträgt. 

-

-

Besonders hervorzuheben ist die wichtige Rolle, die unse
re Wälder im Klimaschutz spielen: Zum Stichjahr 2022 bin
den die Wälder Schleswig-Holsteins 21,6 Millionen Tonnen 
Kohlenstoff und leisten damit einen bedeutenden Beitrag 
zum Klimaschutz. Hinzu kommen die Substitutionseffekte, 
die bei der energetischen und stofflichen Nutzung von 
Holz Kohlenstoffemissionen einsparen.

-
-

Die gewonnenen Erkenntnisse sind eine wichtige Grund
lage, um fundierte forst-, handels-, klima- und umweltpoli
tische Entscheidungen treffen zu können – gerade auch 
mit Blick auf den fortschreitenden Klimawandel und die 
gesellschaftlichen Ansprüche. Die Verantwortung für unser 
Tun ist besonders groß, denn Wälder sind langlebige Sys
teme. Dabei gilt es – ganz im Sinne des forstlichen Nach
haltigkeitsverständnisses – ökonomischen, ökologischen 
und sozial-kulturellen Ansprüchen gleichermaßen gerecht 
zu werden.

-
-

-
-

Mit herzlichen Grüßen

Werner Schwarz
Minister für Landwirtschaft, ländliche Räume, Europa 
und Verbraucherschutz

© 2022 Frank Peter
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1. Die Bundeswaldinventur

Wie viel Wald haben wir in Schleswig-Holstein? Wie ist das 
Wuchsverhalten unserer Baumarten? Wie nutzen wir den 
Wald und wie ist dieser strukturiert? Antworten hierzu lie
fert die Bundeswaldinventur (BWI). 

-

Die BWI ist eine bundesweite Stichprobenerhebung und 
erfasst repräsentativ eine Vielzahl an Kenngrößen des 
deutschen Waldes. Dazu zählen beispielsweise die Größe 
der Waldfläche sowie die Waldbesitzarten, die Baumarten
zusammensetzung, Holzvorräte und Nutzungen, sowie 
deren Veränderungen. Darüber hinaus liefert die BWI 
wichtige Indikatoren zur Beurteilung der biologischen Viel
falt im Wald (Biodiversität) und auch zur Bedeutung von 
Wäldern im globalen Kohlenstoffkreislauf (Klimaschutz). 
Für viele Bereiche bilden die Ergebnisse der BWI somit die 
Grundlage für forst-, handels- und umweltpolitische Ent
scheidungen zur nachhaltigen Nutzung und zum Schutz 
des Waldes. Gleichzeitig dienen sie der Kontrolle und 
Optimierung der Waldentwicklung. Die Ergebnisse haben 
dabei Bedeutung für das regionale und nationale Handeln 
der Politik.

-

-

-

1.1 Hintergrund
Die gesetzliche Grundlage bildet §41a des Bundeswald
gesetzes, wonach in zehnjährigem Turnus eine bundeswei
te Inventur durchzuführen ist, um einen „Gesamtüberblick 
über die großräumigen Waldverhältnisse“ zu erhalten. 

-
-

Die erste Erhebung fand 1987 auf dem Gebiet der damali
gen Bundesrepublik statt (BWI 1), in den Jahren 2002 (BWI 
2) und 2012 (BWI 3) wurde die BWI auf dem gesamten 
Bundesgebiet durchgeführt. Mit der BWI 4 zum Stichjahr 
2022 liegt somit die dritte gesamtdeutsche bzw. die vierte 
Wiederholungsinventur für die alten Bundesländer vor.

-
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2. Ergebnisse „Schleswig-Holstein hat mit 
91.875 ha oder 50,4 % einen 
im Bundesvergleich (48 %) 
überdurchschnittlichen Anteil 
von Privatwäldern.“

„Der Waldanteil ist gegenüber 
der BWI 3 um 0,5 % auf 11,5 % 
oder 182.457 Hektar angestie
gen. Im Bundesdurchschnitt 
beträgt der Waldanteil 32,3 %. 
Schleswig-Holstein ist weiterhin 
mit Abstand das waldärmste 
Bundesland.“

2.1 Waldfläche
Zum Stichjahr 2022 beträgt die Wald
fläche in Schleswig-Holstein 182.457 
Hektar (ha), wobei der bestockte 
Holzboden (d. h. die von Bäumen 
überschirmte Waldfläche) mit rund 
97 % (176.683 ha) den mit Abstand größten Anteil aus
macht. Blößen, d. h. vorübergehend unbestockte Flächen, 
sowie Nichtholzboden (bspw. Waldwege, Holzlagerplätze) 
sind demgegenüber von untergeordneter Bedeutung. Der 
Anteil der Blößen an der Waldfläche beträgt lediglich 0,2 % 
und liegt damit deutlich unter dem bundesweiten Durch-
schnitt (0,9 %). Blößen sind als temporär unbestockte 
Flächen des Holzbodens definiert, die Entstehung von 
Blößen kann eine Vielzahl von Gründen haben. Sie können 
beispielsweise durch Wetterextreme, Insektenbefall oder 
Waldbrände entstehen. Dabei ist der Anteil an Blößen 
auch in Schleswig-Holstein gegenüber der letzten Inventur 
leicht angestiegen. Mögliche Gründe für den im bundes
deutschen Vergleich moderaten Anstieg sind der hohe 
Mischwaldanteil und die aufgrund der Lage zwischen den 
Meeren günstigeren klimatischen Rahmenbedingungen. 
Etwa 3.882 ha der Waldfläche (2 %) sind aufgrund von Be
tretungsverboten oder schwierigen Geländebedingungen 
zum Zeitpunkt der Aufnahme als nicht begehbar einge
stuft.

-

-

-

-

-

Mit 91.875 ha entfällt die Hälfte der Waldfläche auf den 
Privatwald (50,4 %) gefolgt vom Landeswald mit 31,6 % 
(57.733 ha, inkl. Flächen der Stiftung Naturschutz) und 
Körperschaftswald (14,9 % oder 27.174 ha). Der Bundes
wald hat mit 3,1 % flächenmäßig eine untergeordnete 
Bedeutung.

-

Die Größenstruktur des Privatwaldes 
in Schleswig-Holstein wird durch den 
Kleinprivatwald dominiert. Über 42 % 
der Waldeigentümer verfügen über 
weniger als 20 ha Waldbesitz. Hieraus 
ergeben sich strukturelle Nachteile 
bei der Bewirtschaftung von Klein- 
bzw. Splitterflächen. Diesen Nachtei

len wird durch die Mitgliedschaft in forstwirtschaftlichen 
Zusammenschlüssen entgegengewirkt. Gegenüber der 
BWI 3 hat der Anteil des Kleinprivatwaldes geringfügig um 
3 % abgenommen. Der Anteil des mittleren und großen 
Privatwaldes ist weitgehend unverändert. Der Anteil von 
Forstbetrieben mit einer Fläche von > 200 ha liegt mit na
hezu 40 % deutlich über dem Bundesdurchschnitt.

-

-

Der errechnete Waldanteil in Schleswig-Holstein liegt bei 
11,5 % der Landesfläche. Damit setzt sich die positive Ent
wicklung des Waldanteils fort. Der Forstbericht weist für 
den Zeitraum 2012–2022 eine Umwandlung von 599 ha 
Wald aus. Demgegenüber steht eine Zunahme der Wald
fläche um ca. 1000 ha durch Erstaufforstungen und Ersatz
aufforstungen für Waldumwandlungen. Hinzu kommen 
spontane Neuwaldbildungen (bspw. aus Sukzession) und 
Waldfeststellungen im Zuge der Vorklärung.

-

-
-

-

[Fläche 
in ha] begehbar nicht 

begehbar gesamt

bestockter 
Holzboden

173.598 3.085 176.683

Blöße 299 100 399

Nichtholz
boden

4.678 679 5.375

Wald 178.575 3.882 182.457

-

Tabelle 1



5

5.674

57.733

27.174

91.875

0

10.000

20.000

30.000

40.000

50.000

60.000

70.000

80.000

90.000

100.000

Staatswald - Bund Staatswald - Land Körperschaftswald Privatwald

W
al

dfl
äc

he
 in

 h
a

Waldfläche nach Eigentumsart

Diagramm 1

39.219

5.077 5.574 5.276

10.850 10.054

15.827

0

5.000

10.000

15.000

20.000

25.000

30.000

35.000

40.000

45.000

-20 > 20–50 > 50–100 > 100–200 > 200–500 > 500–1000 > 1000

W
al

dfl
äc

he
 in

 h
a

Betriebsgröße in ha

Waldfläche nach Eigentumsgröße im Privatwald

Diagramm 2

-599

4.095

3.496

-1.000

0

1.000

2.000

3.000

4.000

5.000

Fl
äc

he
nä

nd
er

un
g 

in
 h

a 
se

it 
20

12

Waldumwandlung Neuwald Veränderung der Waldfläche

Bilanz der Waldfläche

Diagramm 3



6

2.2 Baumartenzusammensetzung
Mit einem Flächenanteil von 68 % an der Baumartenzu
sammensetzung des Hauptbestandes (= flächenmäßig 
dominierende Baumschicht auf der das wirtschaftliche 
Gewicht liegt) herrschen eindeutig die Laubbäume vor. Im 
bundesweiten Vergleich besitzt Schleswig-Holstein damit 
den zweithöchsten Laubbaumanteil. Buche, Eiche und das 
sog. Laubholz mit niedriger Umtriebszeit (ALn; v.a. Birke, 
Erle, Pappel, Weide) weisen ähnliche Anteile zwischen 
18–21 % auf, das Laubholz mit hoher Umtriebszeit (ALh; 
v.a. Hainbuche, Esche, Ahorn, Linde) ist demgegenüber 
mit 9 % vertreten. Bei den Nadelbäumen ist die Fichte mit 
13 % die häufigste Baumart, Kiefer und Lärchen folgen mit 
jeweils 7 %, während Tanne und Douglasie lediglich 2 % 
Flächenanteil besitzen. 

-

18%

21%

9%21%

13%

2%
2% 7%

7%

Baumartengruppen im Hauptbestand
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Diagramm 4

In der Verjüngung (Kollektiv der Bäume bis 4 m Höhe) 
nehmen die Laubbäume zusammengenommen einen An
teil von ca. 78 % ein. Hier dominieren Baumarten der ALh 
und ALn sowie die Buche, welche in der Regel erhebliches 
Naturverjüngungspotenzial besitzen. Demgegenüber fällt 
der Eichenanteil mit 5 % gering aus, da Eichenbestände in 
der Regel künstlich verjüngt werden müssen und somit 
z. T. hohe Investitionen für Pflanzung und Kulturpflege er
forderlich sind. 

-

-

Mögliche Gründe für den Rückgang der Eichenanteile 
sind, dass die Eiche als licht-liebende Baumart weniger 
konkurrenzfähig gegenüber anderen Baumarten ist. Weite
re Ursachen sind insbesondere der Verbiss durch Schalen
wild. Durch Schalenwildeinfluss oder andere Ursachen 
abgestorbene Jungpflanzen werden bedingt durch die 
Methodik nicht von der Inventur erfasst.

-
-

Bei den Nadelbäumen weist die Fichte mit 15 % an der ge
samten Verjüngung einen nennenswerten Anteil auf. Die 
übrigen Nadelbäume machen den verbleibenden Anteil 
von zusammengenommen 7 % aus. 

-
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Verjüngungsfläche: 51.283 ha

Diagramm 5

Folglich hat beim Nadelholz die Fichtenverjüngung einen 
hohen Anteil von 68 %. Dieser hohe Wert ist Resultat der 
durch Schalenwildeinfluss bedingten Entmischung, insbe
sondere zulasten von weniger häufigen Baumarten wie 
z. B. der Weißtanne und führt langfristig zu weniger struk
turierten und baumartenärmeren Wäldern.

-

-

Insgesamt beläuft sich die Verjüngungsfläche auf ca. 
51.300 ha und damit auf etwas weniger als ein Drittel der 
Holzbodenfläche. Im Jahr 2012 betrug die ermittelte Ver
jüngungsfläche ca. 41.000 ha, sodass hier ein Anstieg zu 
verzeichnen ist.

-
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- -

-

In Schleswig-Holstein stammen 89 % der Jungpflanzen aus 
Naturverjüngung. Dies liegt etwas unter dem bundeswei
ten Durchschnitt von 90 %. Auffällig ist, dass in Schleswig-
Holstein 63 % der Eichen aus Naturverjüngung stammen, 
im bundesweitem Vergleich liegt dieser Wert bei 76 %.
Etwa 31 % der Laubbäume in der Gehölzverjüngung (20–
130 cm Pflanzenhöhe) weisen Schäden durch Wildverbiss 
auf. Bei den Nadelbäumen sind es mit knapp 3 % deutlich 
weniger. Grundsätzlich sind Tanne und Douglasie dabei 
stärker von Verbiss betroffen als die Fichte. Allgemein ist 
zu berücksichtigen, dass Verjüngung, die zum Zeitpunkt 
der Aufnahmen bereits abgestorben war, nicht erfasst 
wird. 

Ein hoher Verbissdruck steht dem Ziel des Aufbaus von 
strukturreichen Mischwäldern entgegen, da vom Wild be
vorzugte Baumarten nicht mehr in ausreichender Anzahl 
aus der Verbisshöhe herauswachsen. Die Befunde sind 
vor dem Hintergrund zu sehen, dass in Schleswig-Holstein 
etwa 80 % der Verjüngungspflanzen eine Höhe von 
< 130 cm aufweisen und somit der Großteil durch Wild
verbiss gefährdet ist.
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Diagramm 6



„Der Anteil der Nadelbäume im 
Hauptbestand hat im Vergleich 
zur BWI 3 um 4 % abgenommen. 
Ursächlich sind vor allem die 
Flächenverluste in der Fichte. 
Douglasie, Tanne, Kiefer und 
Lärche konnten kaum Flächen
zunahmen verzeichnen. Flächen
zugewinne konnten hingegen die 
Laubbäume, insbesondere Buche 
und Eiche, verbuchen.“

Bereits seit der BWI 1 mit Stichjahr 1987 ist in Schleswig-
Holstein eine Verschiebung der Flächenanteile zu Gunsten 
der Laubbäume erfolgt, was sowohl im Zusammenhang 
mit der Nutzung hiebsreifer Nadelbaumanteile, insbeson
dere in der Fichte, und den waldbaulichen Maßnahmen 
mit einer gezielten Erhöhung von Laub- und Mischwald
anteilen betrachtet werden muss. So dokumentiert die Flä
chenänderung seit 2012 einen erheblichen Rückgang bei 
der Fichte um 4.522 ha (ca. 18 % Flächenverlust) im Haupt
bestand. Hierbei überlagern sich die regulären forstlichen 
Nutzungen und die durch die Trockenjahre 2018/2019 
und Sturmereignisse bedingten Ausfälle. Im Vergleich zu 
den von Dürre und Kalamitäten schwerer betroffenen 
mitteldeutschen Bundesländern ist der Rückgang bei der 
Fichte als moderat zu bewerten. Gleichzeitig sind bei den 
anderen Nadelbäumen kaum Flächenzunahmen zu be
obachten, sodass der Nadelbaumanteil insgesamt um rd. 
4 % abgenommen hat. Die Anteilsverschiebung hin zu 
den Laubbäumen ist auf die Flächenzunahme bei Eiche 
(2.345 ha) und Buche (3.159 ha) zurückzuführen. Gleich
zeitig wird der Flächenverlust der Fichte überkompensiert, 
sodass die Fläche des bestockten Holzbodens in 
Schleswig-Holstein insgesamt zugenommen hat.

-

-
-

-

-

-
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„Mehr als ein Viertel der Wälder 
ist älter als 100 Jahre und wird 
durch Laubbäume geprägt. Den 
weit überwiegenden Anteil 
nehmen hierbei die Buche und 
die Eiche ein. Alte Laubwälder 
sind ein Eckpfeiler der Biodiver
sität im Wald.“

Die Landnutzungsgeschichte in Schleswig-Holstein spie
gelt sich im Altersaufbau der Wälder wider. Dieser weist 
eine ungleichmäßige Verteilung auf und zeigt einen hohen 
Anteil jüngerer Wälder mit Schwerpunkt in den Altersklas
sen 21–80 Jahre. Im höheren Altersbereich ist die Vertei
lung ausgeglichener und die Flächenumfänge in den 
Altersklassen > 100 Jahre sind relativ ähnlich. Etwa ein 
Viertel der Holzbodenfläche wird von mindestens 100-
jährigen Wäldern eingenommen, was im Vergleich mit den 
übrigen nord- sowie den ostdeutschen Bundesländern ein 
überdurchschnittlicher Wert ist. In den höheren Altersklas
sen sind nahezu ausschließlich Laubbäume und hier vor 
allem Buchen und Eichen vertreten. Demgegenüber liegt 
der Schwerpunkt bei den Nadelbäumen im mittleren 
Altersbereich 41–60 bzw. 61–80 Jahre. In den jüngeren 
Altersklassen treten die Nadelbäume nur noch mit sehr 
geringen Anteilen auf. 

-

-
-

-

Ältere Nadelwälder mit Kiefer, Lärche und Fichte (81–120 
Jahre) sind zwar noch in gewissem Umfang vorhanden, 
werden aber perspektivisch einen Flächenrückgang auf
weisen. Auffallend sind die auch im bundesweiten Ver
gleich hohen Anteile des ALn bis in die Altersklasse 61–80 
Jahre, wobei hier vor allem die Birke zu nennen ist, die 
sukzessionsbedingt häufig auf Moor- bzw. Grundwasser
standorten vorkommt.

-
-

-

-
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Betrachtet man die Altersklassen im Hauptbestand über 
die Zeitspanne zwischen der BWI 2 und der BWI 4, wird 
deutlich, dass der Wald in Schleswig-Holstein älter wird. 
Die jüngeren Altersklassen bis 60 Jahre haben abgenom
men, in den Altersklassen von 121 bis zu über 160 Jahren 
hingegen ist eine konstante Flächenzunahme zu verzeich
nen. Es handelt sich hier um überwiegend naturnahe bis 
sehr naturnahe alte Laubwaldbestände aus überwiegend 
Buche und Eiche. Die Ergebnisse zeigen, dass diese Wäl
der weitgehend extensiv genutzt werden. 

-

-

-
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„Der Anteil von Mischwäldern 
beträgt 91 %, ein bundesweiter 
Spitzenwert. Der weit überwie
gende Teil der Mischwälder ist 
durch Laubbäume geprägt. Der 
Anteil von Reinbeständen beträgt 
lediglich 9 %, davon 3 % Nadel
wälder. Mischwälder gelten als 
vergleichsweise gut auf die sich 
ändernden klimatischen Verhält
nisse angepasst.“

Reinbestände aus Laubbäumen sind mit einem relativ ge
ringen Flächenanteil von 6 % vertreten, wohingegen Laub
mischwälder, d. h. reine Laubwälder mit mindestens zwei 
Baumarten, mit 38 % den größten Anteil ausmachen. 
Nadelwaldreinbestände bzw. Nadelmischwälder nehmen 
zusammengenommen 10 % ein. Auf Nadelwälder mit 
Laubbaumbeimischung entfallen 22 %. Weiter entfallen 
24 % auf Laubwälder mit Nadelholzbeimischung. Aus 
diesen Zahlen wird deutlich, dass nur 9 % der Wälder 
Schleswig-Holsteins Reinbestände sind. Der Mischwaldan
teil beträgt 85 %, wobei Laubbäume entweder dominieren 
oder in Nadelwälder beigemischt sind. Der Anteil an Na
delwald Reinbeständen liegt in Schleswig-Holstein bei 3 % 
und somit weit unter dem bundesweiten Durchschnitt von 
16 %. 

-
-

-

-
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„Die Naturnähe der Wälder hat 
gegenüber der BWI 3 weiter 
zugenommen. So sind heute 69 % 
der Wälder als naturnah einge
stuft. Der Anteil der kulturbe
stimmten Wälder hat sich dem
gegenüber deutlich reduziert.“

Aus dem Abgleich der ermittelten Mischungszusammen
setzungen mit einer standortspezifischen potenziellen 
natürlichen Vegetation, lassen sich verschiedene Natur
nähestufen definieren. Demnach werden in Schleswig-
Holstein 37 % der Waldfläche als sehr naturnah bzw. natur
nah klassifiziert. Weitere 32 % sind als bedingt naturnah 
eingestuft. Die kulturbetonten und -bestimmten Wälder 
nehmen 31 % ein und entfallen nahezu ausschließlich auf 
Wälder mit höheren Nadelbaumanteilen. Gegenüber der 
BWI 3 ist eine Flächenabnahme kulturbestimmter Wälder 
zugunsten naturnaher Wälder festzustellen, wodurch sich 
dieser bereits für die Vorperiode (2002–2012) ermittelte 
Trend fortsetzt. Mit Blick auf die sehr geringen Anteile der 
Nadelbäume in der Verjüngung bzw. den jüngeren Alters
klassen und den gleichzeitig verstärkt einsetzenden forst
lichen Nutzungen in den höheren Altersklassen ist auch 
künftig davon auszugehen, dass die Naturnähe perspekti
visch weiter zunehmen wird.
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2.3 Holzvorrat
Der Holzvorrat in Schleswig-Holstein beläuft sich auf 
61,7 Mio. Vorratsfestmeter (Vfm). Mit 51 % (31,5 Mio. Vfm) 
entfällt etwas mehr als die Hälfte davon auf den Privatwald, 
gefolgt vom Landeswald (19,0 Mio. Vfm; 31 %), Körper
schaftswald (9,4 Mio. Vfm; 15 %) und Bundeswald (ca. 
1,8 Mio. Vfm; 3 %). Die Verteilung der Vorräte auf die 
Baumarten folgt weitestgehend den Flächenteilen mit 
knapp 70 % Laubbaumanteil. Innerhalb der Laubbaum
arten zeigen Buche und Eiche entsprechend ihrer Vorkom
men auch in höheren Altersklassen die höchsten Vorräte. 
Das ALn, welches in den jüngeren Altersklassen konzen
triert ist und naturgemäß nur geringere Baumdimensionen 
erreicht, weist trotz eines hohen Flächenanteils von 21 % 
nur einen Anteil von 10 % am Gesamtvorrat auf. Bei den 
Nadelbäumen dominiert die Fichte mit 15 % vor Kiefer 
und Lärche mit jeweils 6 % Anteil. Die Vorratsanteile der 
Baumarten zwischen den Eigentumsarten (ohne Bundes
wald) bewegen sich auf einem ähnlichen Niveau. 

-

-
-

-

-

Im bundesweiten Vergleich weist Schleswig-Holstein mit 
342 Vfm/ha einen relativ hohen ideellen Durchschnittsvor
rat auf. Der sog. ideelle Vorrat ist eine wichtige waldwachs
tumskundliche Kenngröße und beschreibt den Vorrat einer 
Baumart, bezogen auf die von dieser Baumart eingenom
mene Waldfläche. Er ist somit als Dichtemaß aufzufassen. 
Hervorzuheben sind dabei die Eiche (344 Vfm/ha) und 
Buche (449 Vfm/ha), die im Ländervergleich die höchsten 
Hektarvorräte einnehmen. Bei den Nadelbäumen zeigt die 
Fichte mit 429 Vfm/ha den höchsten Vorrat. Den zweit
höchsten Vorrat mit 425 Vfm/ha erreicht die Tanne, die mit 
2 % zwar nur einen geringen Flächenanteil aufweist, aber 
gleichzeitig unter den Nadelbäumen eine jüngere Alters
struktur besitzt (< 60 Jahre). Die Vorräte bei Kiefer, Lärche 
und Douglasie liegen im Bereich zwischen 325 Vfm/ha 
und 368 Vfm/ha.
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Die Vorräte konzentrieren sich auf die Durchmesserstufen 
von 30 cm bis 60 cm, in denen die Nadelbäume nennens
werte Anteile aufweisen. Entsprechend der üblichen Ziel
stärkenvorgaben steht somit ein Großteil der Nadelbäume 
kurz vor oder bereits in der Hauptnutzung. Im Durchmes
serbereich ab 60 cm, aber auch in den unteren beiden 
Stufen, dominieren die Laubbäume. Bäume im stärkeren 
Durchmesserbereich weisen oftmals eine Vielzahl an 
Habitatbaummerkmalen (Spechthöhlen, Pilzkonsolen, 
Totholzäste etc.) auf und besitzen somit einen hohen öko
logischen Wert. Bei der Eiche beträgt der Stammzahlanteil 
der Habitatbäume 2,5 %, bei der Buche liegt der Anteil mit 
3 % etwas höher. 

-
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Den höchsten Wert weist die Erle mit knapp 10 % auf, wäh
rend die Nadelbaumarten aufgrund ihrer meist geringeren 
Baumdimensionen Anteile von < 2 % einnehmen. Je nach 
Ausmaß kann das Auftreten von Habitatbaummerkmalen 
die wirtschaftliche Verwertbarkeit eines Baumes deutlich 
einschränken, da das Holz optisch, aber auch physikalisch 
beeinträchtigt ist. Insbesondere bei der Buche steigt zu
dem mit zunehmenden Alter das Risiko der Holzentwer
tung durch die Verfärbung des Kernholzes (sog. Rotkern). 
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In der zehnjährigen Inventurperiode hat der Gesamtvorrat 
um rund 4,8 Mio. Vfm (ca. 9 %) zugenommen, wobei Eiche 
und Buche mit 4 Mio. Vfm maßgeblich zur Vorratserhö
hung beitragen. Die anderen Laubbäume (ALh und ALn) 
leisten zusammengenommen eine Vorratszunahme von 
1 Mio. Vfm. Die Fichte ist die einzige Baumart bei der eine 
Vorratsabnahme zu beobachten ist, welche sich mit Blick 
auf die Alters- und Durchmesserstruktur auch künftig 
fortsetzen wird. Gleiches ist auch bei Kiefer und Lärche zu 
erwarten, deren Bilanz gegenwärtig aber noch ausgegli
chen ist. Bei Tanne und Douglasie ist aufgrund der hohen 
Wuchsleistungen zumindest für die kommende Inventur
periode mit einer weiteren Steigerung der Vorräte zu 
rechnen. 
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Der Vorrat (m³/ha) hat mit Blick auf die vergangenen 30 
Jahre im Laubholzbereich stetig zugenommen. Besonders 
erwähnenswert sind hier die Vorratserhöhungen in der Ei
che und Buche. Der Vorrat in der Eiche hat von 277m³/ha 
auf 344m³/ha zugelegt. Bei der Buche erhöhte sich der 
Vorrat von 403m³/ha auf 449m³/ha.  

-

Der Vorrat der Lärche hat lediglich im Vergleich zur BWI 3 
leicht abgenommen. Bei den übrigen Nadelgehölzen stieg 
der hektarbezogene Vorrat fortwährend.

Der Vorratsaufbau vollzieht sich ausschließlich im stärkeren 
Durchmesserbereich (ab 40 cm), während im unteren 
Durchmesserbereich, in denen forstliche Nutzungen quan
titativ noch nicht ins Gewicht fallen, Abnahmen zu beob
achten sind. Diese Verschiebung ist typisch für einen 
unausgeglichenen Altersaufbau und zeigt gleichzeitig, 
dass bei den stärkeren Bäumen die Nutzungen geringer 
sind als die Zuwächse und dass künftig mit zunehmenden 
Nutzungspotenzialen bei den stärkeren Laubbäumen ge
rechnet werden kann. Insbesondere in Eichen-Wirtschafts
wäldern ist die Abschöpfung der Nutzungspotenziale und 
damit einhergehend die gezielte Verjüngung wichtig, da 
sich nur auf diese Weise auch langfristig die Habitatkonti
nuität und der Anteil ökologisch wertvoller alter Eichen
wälder erhalten lässt. 
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„Die höchsten Zuwächse leisten 
die Nadelbäume, allen voran die 
Tannen und die Douglasie. Der 
Gesamtzuwachs ist trotz zurück
liegender Extremwettereignisse 
nur leicht zurückgegangen. 
Schleswig-Holstein weist einen 
hohen ideellen Zuwachs mit bun
desweiten Spitzenwerten bei der 
Buche und Eiche auf.“

2.4 Zuwachs
Der periodische Zuwachs an Holzvolumen ist eine wichtige 
Kenngröße um die Produktivität von Wäldern und damit 
auch deren Assimilationsvermögen von atmosphärischen 
CO  zu quantifizieren. Der Zuwachs hängt von Witterungs- ²
und Bodenverhältnissen, Baumarten- und Alterszusam
mensetzung sowie Konkurrenzbedingungen im Bestan
desgefüge ab. In Schleswig-Holstein betrug der jährliche 
Zuwachs an Derbholzvolumen zwischen den Jahren 2012 
und 2022 rund 1,73 Mio. Vfm. Etwa 73 % des Zuwachses 
werden durch Buche, Eiche, ALn und Fichte geleistet. Die 
übrigen Baumartengruppen weisen bedingt durch die 
geringeren Flächenanteile z. T. deutlich niedrigere Anteile 
auf. Besonders hervorzuheben ist der hohe Zuwachs der 
Buche (0,433 Mio. Vfm). Trotz des geringeren Flächen
anteiles von 13 % weist die Fichte einen Zuwachs von 
0,35 Mio. Vfm auf. 

-
-

-

-

-

-

-

253

433

157

217

352

60 55
98 106

0

50

100

150

200

250

300

350

400

450

500

10
00

 V
fm

/J
ah

r

jährlicher Gesamtzuwachs

Eiche

Buche

ALh

ALn

Fichte

Tanne

Douglasie

Kiefer

Lärche

Diagramm 19

Der ideelle Zuwachs, d. h. der durch eine Baumart geleis
tete Zuwachs bezogen auf die jeweilige Baumartenfläche, 
zeigt ein abweichendes Bild. Hier dominieren die Nadel
bäume, allen voran die Tanne (einschl. Küstentanne) mit 
23,6 Vfm/ha*Jahr, Douglasie (15 Vfm/ha*Jahr) und Fichte 
(14,1 Vfm/ha*Jahr). Bei der Tanne muss aber beachtet 
werden, dass diesem hohen Wert nur ein geringer Flä
chenanteil von 2 % zugrunde liegt. Kiefer und Lärche fallen 
demgegenüber deutlich zurück und liegen mit Zuwächsen 
von 7,6 bzw. 8,5 Vfm/ha*Jahr noch hinter den Laubbäu
men. Von diesen zeigt die Buche den höchsten Zuwachs, 
Eiche und ALh liegen in etwa gleich auf (9 bzw. 9,5 Vfm/
ha*Jahr). Im deutschlandweiten Vergleich zeigt sich, dass 
sowohl für Buche als auch für Eiche die höchsten ideellen 
Zuwächse in Schleswig-Holstein beobachtet werden.

-

-
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Im Vergleich zur Periode 2002–2012 ist der ideelle 
Zuwachs von 10,9 Vfm/ha*Jahr auf 9,8 Vfm/ha*Jahr 
zurückgegangen, was maßgeblich auf den Einbruch in der 
Altersklasse 41–60 Jahre zurückzuführen ist. Grund hierfür 
ist der Vorratsrückgang bei der Fichte durch verstärkte 
Nutzungen. In den übrigen Altersklassen bleiben die 
Zuwächse annähernd unverändert oder weisen lediglich 
infolge der Trockenjahre 2018/2019 leichte Abnahmen 
auf.
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2.5 Abgang und Nutzung

„Die Versorgung mit dem nach
wachsenden Rohstoff Holz in 
Schleswig-Holstein ist aufgrund 
hoher Holzvorräte und eines ho
hen ideellen Zuwachses derzeit 
gesichert. Die Nutzungen liegen 
bei 82 % des Zuwachses, die Ge
samtnutzung blieb im Vergleich 
zur BWI 3 unverändert.“

Zwischen 2012 und 2022 betrug der gesamte ausgeschie
dene Vorrat 1,4 Mio. Vfm im Jahresdurchschnitt und somit 
etwa 82 % des geleisteten Zuwachses. Mit 0,9 Mio. Vfm 
macht die reguläre forstliche Nutzung den überwiegenden 
Anteil am ausgeschiedenen Vorrat aus, die ungeplante 
Nutzung infolge von Kalamitäten (0,25 Mio. Vfm) beträgt 
jedoch 18 % an der Gesamtnutzung. Noch stehende, ab
gestorbene Bäume sowie auf der Fläche verbliebene, 
liegende Bäume zählen zum Totholz und bilden zusam
mengenommen rund 20 % des ausgeschiedenen Vorrates. 
Im Vergleich zur Vorperiode 2002–2012 hat sich der jähr
lich ausgeschiedene Vorrat um 0,2 Mio. erhöht, während 
die Nutzungsmenge hingegen nahezu unverändert ge
blieben ist. 
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Die Fichte macht mit einer Nutzungsmenge von 0,35 Mio. 
Erntefestmeter (Efm/Jahr) nahezu 40 % der Gesamtnut
zung aus. Mit weitem Abstand folgen Buche, Eiche, Lärche 
und Kiefer. Bei den häufiger vertretenen Nadelbäumen 
Fichte, Kiefer und Lärche werden die Nutzungsmengen 
aufgrund der rückläufigen Flächenanteile mittelfristig 
deutlich abnehmen, was sich auf die monetäre Liquidität 
der Forstbetriebe auswirken dürfte, denn Nadelholz wird 
aufgrund seiner vielfältigen Verwendungsmöglichkeiten 
(Zellstoff, Werkstoff, Bauholz) auch künftig von der holzbe- 
und verarbeitenden Industrie nachgefragt werden. Im 
Rahmen einer nachhaltigen und multifunktionalen Forst
wirtschaft sollten daher weiterhin gewisse Anteile standort
angepasster Nadelbaumarten vorgesehen sein. 
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Ähnlich wie die Zuwächse weisen auch die Nutzungsmen
gen je Hektar eine Dominanz von Fichte und Küstentanne 
auf (18 Efm/ha*Jahr bzw. 15 Efm/ha*Jahr). Bei den Laub
bäumen ist die Nutzung beim ALh (Esche, Ahorn) etwas 
höher als bei der Buche (5,6 Efm/ha*Jahr). Bei der Eiche, 
die ebenfalls zu den wichtigen Wirtschaftsbaumarten zählt, 
ist die Nutzung mit 3,4 Efm/ha*Jahr vergleichsweise ge
ring.
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2.6 Totholz

„Die Totholzmenge in Schleswig-
Holstein beträgt 3,7 Mio m³, dies 
entspricht einem Wert von 21 m³ 
je ha. Gegenüber der BWI 3 wur
de der Totholzanteil deutlich 
gesteigert. Der Anteil des natur
schutzfachlich besonders wertvol
len stehenden Totholzes hat sich 
seit 2012 mehr als verdoppelt.“

Die Totholzmenge im Wald wird über natürliche Absterbe
prozesse der Bäume und darüber hinaus durch forstliche 
Nutzungen bestimmt, weil infolge von Erntemaßnahmen 
Stamm- und Kronenreste sowie Wurzelstöcke auf der Flä
che verbleiben. Die Alters- und Baumartenzusammenset
zung bzw. Waldstruktur ist somit ein wichtiger Faktor, da in 
Wäldern mit hohen Holzvorräten die potenzielle Nachliefe
rung von Totholz größer ist als in jungen Wäldern.

-
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-

Der Totholzvorrat in Schleswig-
Holstein beträgt insgesamt 3,7 Mio. 
m³, was einem Durchschnittsvorrat 
von 21 m³/ha Waldfläche und einer 
Steigerung von 6 m³/ha seit 2012 
entspricht. Die Einteilung des Tot
holzes in Zersetzungsgrade ist wich
tig zur Beurteilung des Habitatange
bots für totholzbewohnende Arten. 
Die überwiegende Totholzmenge 
weist beginnende oder fortgeschrit
tene Zersetzung auf. Nicht zersetz
tes sowie stärker vermodertes Tot

-
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-

holz sind deutlich geringer vertreten (2,5 m³ bzw. 1,8 m³/
ha). Der überwiegende Anteil wird durch liegendes Tot
holz und hier vor allem durch Laubbäume gebildet (ca. 1,5 
Mio. m³), die i. d. R. schneller zersetzt werden als Nadel
holz. Zum liegenden Totholz werden ganze Bäume, 
Stammstücke und Kronenholz gerechnet. Auch beim ste
henden Totholz dominiert das Laubholz. Wurzelstöcke, die 
infolge forstlicher Nutzungen am Ort verbleiden, machen 
nur einen Anteil von 20 % am gesamten Totholzaufkom

men aus, wobei Laub- und Na
delholz in nahezu identischer 
Größenordnung vertreten sind 
(0,35 bzw. 0,39 Mio. m³). Mit 
Blick auf vorhandene Totholz
konzepte in Wirtschaftswäldern, 
der Flächenzunahme älterer 
Wälder, Naturwäldern ohne Nut
zung, Schutzgebietsauflagen 
und einer zu erwartenden ver
stärkten Nutzung der Nadelbäu
me, ist davon auszugehen, dass 
sich die Totholzmenge künftig 
weiter erhöhen wird.
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Im Vergleich zwischen der BWI 3 und der BWI 4 ist das lie
gende Totholz von 7,8 m³/ha auf 11,5 m³/ha gestiegen. 

- Der Anteil an stehendem Totholz hat sich im selben Zeit
raum sogar mehr als verdoppelt. Der Wert stieg von 
2,6m³/ha auf 5,3m³/ha.
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2.7 Kohlenstoff

„In Schleswig-Holsteins Wäldern 
sind zum Stichjahr 2022 
21,6 Mio. t Kohlenstoff (C) 
gebunden. Zwischen 2012 und 
2022 wurden durch den Zuwachs 
der Bäume im Durchschnitt 
jährlich 0,47 Mio. t C im Wald ge
bunden. Die Substitutionseffekte 
durch die Holznutzung speichern 
weitere 0,37 Mio. t C. Die Kohlen
stoffbindung im Wald und die 
Effekte der Holznutzung trugen 
somit zur Kompensation von ca. 
7% der Treibhausgasemissionen 
Schleswig-Holsteins bei. “

In den vergangenen Jahren ist die Bedeutung der Wälder 
im globalen Kohlenstoffkreislauf verstärkt in den Fokus ge
rückt. Wälder nehmen über die Photosynthese der Bäume 
Kohlenstoffdioxid (CO ) aus der Atmosphäre auf und bin²
den diesen Kohlenstoff in der Biomasse. Durch den Auf
bau von Biomasse und die Anreicherung von organischem 
Material im Boden können Wälder eine CO -Senkenfunkti²
on erfüllen. Überwiegen hingegen die Zersetzungs- und 
Zerfallsprozesse oder werden Wälder nicht nachhaltig be
wirtschaftet oder in andere Landnutzungsformen umge
wandelt, können sie zu einer CO -Quelle werden. Darüber ²
hinaus spielt die Holznutzung bei der vollständigen Bilan
zierung eine wichtige Rolle, denn Holz kann durch sog. 
Substitutionseffekte dazu beitragen, dass bei der Verwen
dung alternativer Materialien (stofflich oder energetisch) 
anfallende CO -Emissionen vermieden werden. ²
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Zum Stichjahr 2022 waren in Schleswig-Holsteins Wäldern 
21,6 Mio. t Kohlenstoff (C) gebunden, wobei der Kohlen
stoff im Boden nicht eingerechnet ist. Mit 15,2 Mio. t 
entfällt der Großteil auf die Laubbäume, die höhere 
Flächenanteile und Baumdimensionen aufweisen als die 
Nadelbäume. Darüber hinaus ist die Holzdichte bei Laub
bäumen i. d. R. größer, sodass der Kohlenstoffgehalt pro 
Volumeneinheit bei Laubbäumen größer ist als bei Nadel
bäumen. Der in den Nadelbäumen gebundene Kohlen
stoff beläuft sich auf rund 6 Mio. t, im Totholz sind mit 0,6 
Mio. t nur 2 % des gesamten oberirdischen Kohlenstoffs 
gespeichert. Sowohl das Totholz, als auch das im Rahmen 
von Erntemaßnahmen genutzte Holz, sind keine CO -Sen²
ken im engeren Sinn, sondern müssen als Speicher aufge
fasst werden, die über die lebende Biomasse gespeist 
werden (Mortalität bzw. Holznutzung), die aber gleichzeitig 
auch CO  emittieren (Zersetzung von Totholz und Holzpro²
dukten, energetische Verwertung von Holz). Die eigentli
che Senkenleistung, d. h. die Aufnahme von CO  aus der ²
Atmosphäre, erfolgt ausschließlich über die Bäume bzw. 
krautigen Pflanzen.
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-
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-
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Durch den Volumen- bzw. Biomassezuwachs der Bäume 
wurden zwischen 2012 und 2022 durchschnittlich jährlich 
0,47 Mio. t C im Wald gebunden. Dies entspricht einer 
Menge von 1,72 Mio. t CO  (Faktor Massenverhältnis 3,67), ²
die der Atmosphäre entzogen wurde. Die Laubbäume leis
ten mit 0,32 Mio. t gegenüber den Nadelbäumen die dop
pelte C-Bindung. Durch forstliche Nutzungen sowie Ab
sterbeprozesse wird ein Teil des durch den Zuwachs ge
bundenen C in Holzprodukte bzw. in das Totholz überführt, 
d. h. Zuwachs führt nicht automatisch zu einer Zunahme 
der lebenden Biomasse in derselben Größenordnung. Der 
in Holzprodukten bzw. im Totholz gebundene Kohlenstoff 
wird nicht unmittelbar (außer bei der thermischen Holzver-
wendung), sondern erst über unterschiedlich lange Zeit-
räume (Verweildauer) wieder freigesetzt. Ist der Zuwachs 
größer als der Abgang (Nutzung und Mortalität), ergibt 
sich eine positive Nettoveränderung, wie bei den Laub
bäumen zu beobachten ist (0,12 Mio. t C pro Jahr). Das be
deutet, zwischen 2012 und 2022 wurden pro Jahr 0,12 
Mio. t. C zusätzlich im lebenden Baumbestand gebunden. 
Bei den Nadelbäumen ist die Bilanz hingegen leicht nega
tiv, da der Abgang (v. a. die Nutzung) größer ist als der Zu
wachs. Insgesamt ergibt sich für Schleswig-Holstein damit 
eine Nettoveränderung von etwa 0,09 Mio. t C pro Jahr. 

Berücksichtigt man mögliche Substitutionseffekte durch 
Holznutzung und unterstellt einen durchschnittlichen Sub
stitutionsfaktor von 1,2 für energetische und stoffliche Nut
zung, zeigt sich ein Minderungspotenzial von 0,18 Mio. t C 
(Laubbäume) bzw. 0,19 Mio. t C (Nadelbäume). Dies ent
spricht 1,36 Mio. t CO -Äquivalenten pro Jahr, d. h. durch ²
die Verwendung von Holz wird diese Menge an CO  Emis²
sion vermieden, die bei dem alternativen Einsatz anderer 
Materialien (Verbrennung von Gas oder Öl, Einsatz von Be
ton, Stahl, Gips usw.) angefallen wäre. In dieser vereinfach
ten Berechnung wird nicht berücksichtigt, dass Laub- und 
Nadelbäume zu unterschiedlichen Anteilen stofflich bzw. 
energetisch verwertet werden und dass beide Verwer
tungsformen unterschiedlich in ihrer Substitutionswirkung 
sein können. Außerdem wird in diesem Szenario unter
stellt, dass anstelle von Holz tatsächlich andere Materialien 
eingesetzt werden.

-
-

-

-

-
-

-

-

Die durchschnittlichen Treibhausgasemissionen für 
Schleswig-Holstein zwischen 2012 und 2022 beliefen 
sich auf ca. 24 Mio. t CO -Äquivalente pro Jahr. Durch ²
die Nettoveränderung in der oberirdischen Biomasse von 
0,09 Mio. t C bzw. 0,33 Mio. t CO -Äquivalenten wurden ²
diese Emissionen zu etwa 1,3 % kompensiert. Die zusätz
liche Einberechnung der Holznutzung (1,36 Mio. t CO -²
Äquivalenten pro Jahr) führt zu einer Kompensation von 
etwa 7 %. 
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3. Zusammenfassende Kern
aussagen für Schleswig-Holstein

-

Aufgeführt nach Inhaltsverzeichnis 

Waldfläche: 
1. Der Waldanteil liegt bei 11,5 %.
2. Die Hälfte des Waldes ist in privatem Besitz. 

Baumartenzusammensetzung:
3. Der Wald in Schleswig-Holstein besteht überwiegend 

aus Mischwäldern.
4. Durch den hohen Laubholzanteil und die Mischbe

stände ist Schleswig-Holstein vergleichsweise gut auf 
die sich ändernden klimatischen Verhältnisse einge
stellt. 

5. Die Fichte als häufigste Nadelbaumart weist als 
einzige Baumart einen deutlichen Flächenrückgang 
im Hauptbestand auf. Die Anteile bei Buche und 
Eiche erhöhen sich weiter.

6. Ein Viertel der Wälder ist älter als 100 Jahre und wird 
durch Laubbäume geprägt.

7. 69 % der Wälder sind als naturnah eingestuft.
8. Bei den Nadelbäumen sind altersbedingt verstärkte 

Nutzungen und damit Vorratsrückgänge zu erwarten.
9. Mit einem Wert von 3 % an Nadelwald-Reinbeständen 

liegt Schleswig-Holstein weit unter dem bundes
weiten Durchschnitt von 16 %.

-

-  

-

Holzvorrat:
10. Der Holzvorrat hat in den letzten zehn Jahren um 9 % 

zugenommen, vor allem durch Anstiege bei Buche 
und Eiche im stärkeren Durchmesserbereich.

Zuwachs:
11. Die höchsten Zuwächse je Hektar leisten die Nadel

bäume.
12. Der Gesamtzuwachs ist trotz zurückliegender Extrem

wettereignisse nur leicht zurückgegangen.
13. Schleswig-Holstein weist einen hohen ideellen 

Zuwachs auf. 

-

-

Abgang und Nutzung:
14. Durch die hohen Holzvorräte ist die stoffliche Ver

sorgung durch den nachwachsenden Rohstoff ge
sichert.

15. Fichte und Buche weisen die höchsten Nutzungen 
auf, die Gesamtnutzung blieb im Vergleich zur BWI 3 
unverändert.

-
-

Totholz:
16. Die Totholzmenge in Schleswig-Holstein beträgt 

3,7 Mio. m³, dies entspricht einem Wert von 21 m³ 
je ha.

Kohlenstoff:
17. Der Kohlenstoffspeicher im Wald hat sich erhöht, 

Substitutionseffekte durch Holznutzung tragen poten
tiell zu einer Verminderung von CO²-Emissionen bei.

-
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4. Methodik

Die einzelnen Stichprobeneinheiten (sog. Trakte) bestehen 
jeweils aus bis zu vier Unterstichproben (Traktecken) 
und liegen auf den Schnittpunkten eines Gitternetzes im 
4 x 4 km Quadratverband. In einigen Bundesländern oder 
Regionen ist dieses Netz verdichtet, um den Stichproben
umfang zu erhöhen und damit die Belastbarkeit der Er
gebnisse zu verbessern. In Schleswig-Holstein sind die 
Stichprobeneinheiten auf einem 2 x 2 km Gitter angeord
net, wodurch sich gegenüber dem Grundnetz ein vierfach 
höherer Stichprobenumfang ergibt. Aus diesem Gitternetz 
ergeben sich für das Land Schleswig-Holstein 4.003 Trakte 
bzw. 15.876 Traktecken. 

-
-

-

Während der sog. Vorklärung wird mittels digitaler Luft
bilder und Karten für jede Traktecke ein Waldentscheid 
durchgeführt, d. h. es wird ermittelt, ob die jeweilige Trakt
ecke im Wald liegt. Nicht eindeutige Waldentscheide 
werden im Gelände überprüft. Hieraus ergaben sich 
schließlich 824 Waldtrakte bzw. 1.833 Waldtraktecken.

-

-

Weiterhin werden während der Vorklärungsphase für jede 
Traktecke Informationen zusammengestellt, welche im Ge
lände nicht erkennbar sind. Dazu zählen die Eigentumsart, 
die Lage in Schutzgebieten oder auch die Geländehöhe. 
Während der Aufnahmephase im Gelände werden durch 
geschulte Aufnahmeteams an jeder im Wald liegenden 
Traktecke ca. 150 Merkmale über verschiedene Aufnahme
verfahren erhoben. Ein wichtiges Merkmal ist die Erfas
sung des Baumbestandes mittels einer Winkelzählprobe, 
einem optischen Auswahlverfahren von Bäumen für die 
Berechnung der Bestandesgrundfläche und des Holz
volumens. Für die mittels Winkelzählprobe ausgewählten 
Bäume wird neben der Baumart auch das Alter, der Durch
messer sowie Stammschäden und Habitatbaummerkmale 
erfasst. Ein Baum gilt als Habitatbaum, wenn er mindes
tens ein Mikrohabitat aufweist. Zu diesen zählen beispiels
weise Höhlen, Kronentotholz, Wucherungen, Stammver
letzungen und Faulstellen eines Baumes.

-

-
-

-

-

-
-

-

Jede Traktecke bildet darüber hinaus den Mittelpunkt 
von Probekreisen mit Radien von 1 m, 2 m, 5 m, 10 m, 
und 25 m:
• Radius 1 m: Bäume von 20–50 cm Höhe mit ihren Merk

malen Anzahl, Baumart, Größe, Wildverbiss, Schutzmaß
nahmen (Einzelschutz)

• Radius 2 m: Bäume über 50 cm Höhe und unter 7 cm 
Brusthöhendurchmesser (BHD) mit ihren Merkmalen 
Anzahl, Baumart, Größe, Wildverbiss, Schälschäden, 
Schutzmaßnahmen (Einzelschutz)

• Radius 5 m: Totholz

-
-

 

• Radius 10 m: Bäume bis 4 m Höhe mit Merkmalen 
Baumart, Deckungsgrad, Verjüngungsart sowie die 
Strauchschicht, die Bodenvegetation und forstlich 
bedeutsame Pflanzenarten sowie

• Radius 25 m: Geländemerkmale (Neigung, Exposition, 
Form) und Waldränder.

  

Bei der BWI handelt es sich um ein Stichprobenverfahren 
mit permanenten Stichprobeneinheiten. D. h. bei jedem In
venturlauf werden die Erhebungen an den gleichen Stich
probeneinheiten durchgeführt, um die Veränderungen 
zum Vorzustand zu erfassen. Zwischen den Inventuren gibt 
es allerdings auch immer Veränderungen bei einer gewis
sen Anzahl an Waldentscheiden, beispielsweise im Fall 
einer Waldumwandlung oder einer Neuwaldbildung, so
dass die Anzahl an Wald-Traktecken zwischen den Inven
turen nicht zwangsläufig identisch ist. Die Auswertungen 
beziehen sich also immer auf die zum jeweiligen Stichjahr 
ermittelte Waldfläche. 

-
-

-

-
-

Zwischen den Inventuren gab es in den vergangenen drei 
Jahrzehnten Veränderungen, Anpassungen und Optimie
rungen in den Definitionen, den aufgenommenen Merk
malen und Auswertungsalgorithmen. Aufgrund der 
Weiterentwicklung der Inventurverfahren ist es daher er
forderlich, auch die Daten der Vorgängerinventuren neu 
zu berechnen. Nur hierdurch ist ein Vergleich mit den aktu
ellen Zahlen möglich. Veränderungen können also nicht 
ohne Weiteres aus der Differenz der Ergebnisse der BWI 4 
und den seiner Zeit veröffentlichten Ergebnissen der vor
angegangenen BWI errechnet werden. 

-
-

-

-

-

Stichprobenerhebungen und somit auch die BWI sind 
mit gewissen Fehlern versehen. Dazu gehören einerseits 
die systematischen Fehler, die während der Geländeauf
nahme bspw. durch falsches Messen oder durch Fehlinter
pretationen der Aufnahmeanweisung auftreten. Um diese 
zu minimieren, wird ein Teil der Traktecken durch die Lan
desinventurleitungen vor Ort kontrolliert. Gegenüber den 
systematischen Fehlern sind die sogenannten zufälligen 
Fehler nicht zu vermeiden. Diese ergeben sich aus der 
Tatsache, dass eine Stichprobe nur einen Teil der Grund
gesamtheit repräsentiert und die aus Stichproben berech
neten Ergebnisse mathematisch-statistische Schätzungen 
sind. Der zufällige Fehler (Stichprobenfehler) gibt an, wie 
präzise der wahre Wert einer Grundgesamtheit geschätzt 
wird. Er wird mit zunehmendem Stichprobenumfang 
kleiner, d. h., er kann durch das Inventurdesign festgelegt 
werden. Sehr kleinräumige Betrachtungen mit wenigen 
Stichprobeneinheiten haben größere Schätzfehler zur 
Folge und sind nicht mehr aussagekräftig, was bei der Er
gebnisinterpretation berücksichtigt werden muss. 

-
-

-

-
-

-
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